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druck und mit zahlreichen Abbildungen von Handschriftenseiten legt S. eine
(Teil-)Transkription zweier Hss. aus dem ehemaligen Besitz einer der fünf,
großen Scuole Venedigs vor, nämlich ein Mitglieder- und Vorsteherverzeichnis
der 1261 gegründeten und 1301 an ihren endgültigen Sitz transferierten Scuola
von ca. 1350 (fortgeführt bis 1387) sowie ein Exemplar ihres Statutenbuchs, der
Mariegola, in venezianischem Volgare; von letzterem allerdings nur den von
der anlegenden Hand des Quattrocento und frühen Nachtragshänden ge-
schriebenen Text der Ursprungsstatuten von 1261 mit Nachtragskapiteln bis
1457 (ohne jüngere Nachträge bis 1747). Beigegeben sind drei heute in Muse-
umsbesitz aufbewahrte Miniaturen-Seiten, nämlich die ursprüngliche Titelseite
dieser Mariegola sowie zwei andere, nicht sicher einem bestimmmten Codex
zuweisbare Seiten aus Mariegola-Codices der gleichen Scuola. R. P.     
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Thomas KÜSTER, „Regionale Identität“ als Forschungsproblem. Konzepte
und Methoden im Kontext der modernen Regionalgeschichte, Westfälische
Forschungen 52 (2002) S. 1–44, erörtert zunächst allgemein und dann mit Blick
auf Westfalen die methodischen Schwierigkeiten von „regionaler Identität“
und die Ansätze einer modernen Regionalgeschichte, die sich zur Kultur-
geschichte erweitert hat und überwiegend den „Konstrukt-Charakter von
Regionalität“ (J. Reulecke; S. 22) betont. Der Vf. ist der Ansicht, daß „sich
jedoch die Beschäftigung mit dem Thema Regionalität nicht als Sackgasse
erwiesen (hat), wie zahlreiche Anwendungsbeispiele aus dem schulisch-didak-
tischen Bereich zeigen“ (S. 20 f.). Goswin Spreckelmeyer     

Werner FREITAG, Landesgeschichte als Synthese – Regionalgeschichte als
Methode?, Westfälische Forschungen 54 (2004) S. 291–305, behauptet als
Grund für die Überlebensfähigkeit der LG ihren Syntheseanspruch und ver-
tritt als These, daß die Regionalgeschichte „weder eigene Erkenntnisinteressen
noch eine eigene Heuristik (besitzt); sie besitzt auch keine eigenständigen
Interpretationsangebote“ (S. 293). Der Vf. lobt den strukturgeschichtlichen
Zugriff der Landeskunde; auch wenn eine Konvergenz von Landes- und Re-
gionalgeschichte bestritten wird, so wird doch „Landesgeschichte als Synthese
bei gleichzeitiger Integration der Erträge der Regionalgeschichte“ (S. 303) für
möglich gehalten. Goswin Spreckelmeyer     


